
wenll uch oft mıit wenı1ıg siıchtbarem Erfolg, Es ist erforderlich, „daß Wirtschaftspolitik
un! Polıitik VO: den Grundbedurfnissen el1-auf der e1lte der Armen stehen Auf s1e, auf

uns, wurde es proJ1ızlert, W as ıch 1n Jahr- Nelr (Gesellschaf! un! ihrer Miıtglieder be-
stimmt werden un! NıcC VO den eın Oko-hunderten der Unterdruckung, des Kolonila-

liısmus und Neokolonialismus, einer Ge- nomiıschen Zielen un! Interessen transnatlo-
schichte voller Ungerechtigkeıit aufgestaut naler Konzerne un! internationaler Wah-

Es ist schwer auszuhalten, Hause rungsınstıtutionen W1e dem Weltwährungs-
me1lst den polıtıschen Verlierern geho- on un der ank:‘
Te.  - un! einer Okumeniıischen agung 39 daß Kırchen un! kiırchliıche Eiınriıchtun-
den Unterdruckern gezäahlt werden. Das gen ihre Mitglieder öOkonomisch ‚alphabeti-
kann dann uch der ungeduldigen AD- sıeren', indem sS1e S1e uüuber die unktions-
wehr fuhren „Natürliıch mussen Wnr immer welse VO.  - Wirtschaftsordnungen und Wırt-
un! em schuld eın Das en WIT schaftspolitik aufklaren‘‘.
doch schon ZU.  — enuge gehort un: auch ı97 daß WwIr den 500 Jahrestag der Invasıon

des amerıkanıschen Kontinents N1ıCcC als An-selbst gesagt.‘ Diese gegenseltigen Nntier-
schiebungen und alschen Eiınschatzungen laß Z Feler betrachten, sondern als TUN!
sSind ehr schwer abzubauen. Darum ZU. Sundenbekenntnıiıs, ZUT: Wiedergutma-
fur mich wel Außerungen VO.  - nahen Miıt- chung un! ZU. eue fur den TutiLalen Volker-
arbeıtern 1ın der Vorbereitungsgruppe mMmord den Eınwohnern un! fur deren
Schluß der Weltversammlung das gTO. rucksichtslose Ausbeutung‘‘.
Geschenk Der ben erwaäahnte Koreaner Das ınd es ehr praktische nliegen. S1e
sagte: gl  etiz ist es anders jetz iınd WIT wurden formulhiert VO risten, die ıch
Verbuündet: un! eın Lateinamerıkaner selbst DE  = 1ın die (emMelnschafit des Bundes
tellte fest „„ZUum erstenmal bın ich ZU. ber- ottes hıneinstellten, eines Bundes, der VO  =)

ZEeEUguUNg gekommen, daß ihr WIT.  1C mıt ottes e1lte unverbruchlich 1st, den WIT
uns INmMen käampft.“‘ Menschen aber leicht vergesSsSen. Ich o  e,

daß fur vliele, die 1n eou. der inner-
Konsequenzen fur die Kirchen? lıch daran teilnahmen , gilt ‚„„Alles ist veran-
Diese ehr persönliche, N1IC. umfassende dert WIT sınd Verbundete‘*‘‘ miıt Gott un!
Analyse elines Lernprozesses kann vielleicht miıteinander.
ZUL Überprüfung eigenen Verhaltens 1n ’  O-
Litischer Diakonie‘*‘‘ helfen Eiınige allgeme!1-
NneTe Empfehlungen mochte ich TOtLtzdem
den Schluß dieses erıchts tellen

Die extie VO  } EeOU. un diejenigen der
Basler ersammlung VO  } 19839 verdienen C:

UuUuNnseTiren Kırchen und Gemeıilnden Studıier‘
werden. S1e durfen nN1ıC. Papıer bleiben

Begegnungen mıt Menschen d us der T1t- Klemens
ten Welt und moOoglıchst eNaue nformatıo-
Nne  } ınd rıngen! notıg. Der Sozlaldıenst der Pfarre

och notiger ist die Auseinandersetzung St. Clemens ın Müunster-Hiltrup
mıit unserer eigenen Sıtuation Im Zeıtalter
einer Neugestaltung VO Europa es un! Fr eınen Be1itrag unter der Rubrıak APFaXiS”
st) mussen WIr T1isten urn  N mıiıt Kuropas etwas ungewohnt, wırd hıer den vielfältıgen
Stellung 1n der Welt auseinandersetzen. Tätıgkeiten des Sozıaldıenstes DO'  S Hıltrup
Wırd das ‚„„europalische Haus  .. 1nNne Festung eın grundsätzlıcher eıl vorangeschıckt uDer
der eın Wohnhaus, ın dem uch aste wiıll- dıe glaubensmäßıge Basıs UN! das Ver-
kommen sınd? Was {ur 1ne Bedeutung WwIrd staAandnıs der 1aUKoNnNıe Mıt Delp werden
das Wiırtschaftswachstum haben? Was fur Wr ZUWU,  S „Umkehr ın dıe Diakonze‘‘ eingela-
1ine wird der chrıstlıche laube den, U befreıt VDO'  S NnseTrermm. Hochmutlt, m1t
splelen? Und die Kirchen? en Menschen als NSeCTECT Schwestern Nı
Dazu einıge atze AaU! dem Schlußdokument Brüdern aufgleicher ene umzugehen. Daß
VO.  _ eOU. dann Öffentlichkeitsarbeit ZU/ mu VDO'
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Vorurteılen UNı ZU/  S Veränderung TAaNnk- trup keine ehn Familien, die ın TIMU leb-
ten. S1e wurden VO':  } der GemeindeschwesterN armmachender Strukturen dazugehört,

verstie: sıch wohl vO'  S selbst. red betreut eute SıInd ın Hıltrup 10% der Haus-
haltungen Bezlıeher VO  5 Sozlalhılfen

eologısche Grundlagen, Arbeiıtsweisen Das ist die 1ne elte der Medaılle Dıakonie,
die elte der Armut un: Bedurftigkeit VONnUN Einrichtungen
Gemeindemitgliedern.

Das 1el unNnseI1es christlich-sozialen Engage- Andererseits stehen die sogenannten prakti-
ments ıst, daß WIT ın der Gemeinde 1ne (re- zierenden Christen, die 1n enrneı Aaus der
meıinschaft VO':  - Schwestern un! Brudern Miıttel- un!: OÖberschicht kommen. S1e be-
werden, 1n der ıch T1STUS als Bruder stımmen ın den leiıtenden TemMIl1en der Ge-
nN1ıC. NUu  — ın der Kuchariıstie, sondern 1ın en meınde, ın den Vereinen un:! Gruppen und
Gemeindemitgliedern wohl In einer ergeben 1m Sonntagsgottesdienst und auft
olchen Gemeinde schaut keiner Z ande- den Parkstreifen VOT der ırche eın 1ld des
[  m herunter, laßt ıch keiner den Armen Wohlstands Ich gehore ihnen. 1ele VO  -
era S1e keiner 1ıtel- und Amtstra- ihnen gehen davon aus, daß dieser Wohl-
geCIn 1INau: Vor Gott un! den Menschen STAanN:ı alleın das rgebnıis ihres personlıchenınd WITr alle gleich. Keılıner StTEe 1ın einer Fleißes ist S1e ınd StOolz auf das, W as S1e g -christlichen Gemeinde abseıts, weder der elstet haben, un! treben nach mehr 1ın vle-
Nıichtseßhafte noch der Armutsasylant, der
Strafgefangene der der Reiche, dem

lerle1 1NS1IC. Unser Leistungssystem, 1n
dem ihr Fleiß belohnt WITrd, empfinden S1e als

schwertfallt en eın gerechtes, Wenn NıC. B gottgewoll-Das 1j1el christlicher Dıakonie 1st. daß alle tes System. S1e ind der festen Überzeugung,emeindemitglieder menschenwürdig leben daß 1ın uUuUNseIiel sogenannten freien undkonnen, da ß jJeder, der 1ın Not gerat, iıne An- zialen Marktwirtschaft eın jJeder EeLiwaslaufstelle hat, erwarten kann, oh- bringen kann. Wer das N1ıC. schafft, ist eınsiıch ernledrigen. Das 1el dieses Enga-
gements ist N1IC. da lß sıch alle ıIn dieser ersager. Diese Verurteilung T1f} den

mentlıic. ekannten aC  arn WI1e an.Gemeinde wohl fuhlen un! ıch zuirieden Gruppen 1ın un! außerhalb unNnseTIeTr Gemein-zuruüucklehnen konnen. Es annn auch nla den Unsere Politiker konnen ihre sozlalen
Z Wıderspruch geben, vielleicht i Hılfen kurzen, immer mehr Zwangsräumun-2 Streit der Meinungen. amı muß INa
uch einer chrıstlichen Gemeinde rech- gen zulassen, Asylanten 1ın Container e1IN-

SDEITEN, mıiıt Wertgutscheinen schıkanileren
nNnen Auch das gehort einer lebendigen un 1ın menschenbedrohende Schicksale ab-Gemeinde. schlıeben. Nur eines durfen die Polıtiker

NIC. wenn WITr S1e wıederwahlen sollen,Diakonte, ınNe Medaizlle mıt ıner verschıede-
1LE  z Seıten „ehrliıch verdienten‘‘ Wohlstand kur-

Ze Dieses Verhalten ist 1n den meılsten YWal-
Arme, notleidende Menschen werden 1ın - len N1IC. gewollter sundhafter Egolsmus,

Gemeinden NIC mehr W1e selbstver- sondern die olge ıner VO  5 Wiırtschaft un
standlıch VO  5 christlicher Nachstenliebe der Polıtik gesteuerten nformationspolitik.
Schwestern un! Bruder etiragen Das hat Deshalb hat die Medaıille der Dıakonie ın den
runde Kırchengemeinden iıne zweıte eıte, die des

OchmutsDIie iırchengemeinden ınd sehr groß Be1l
UuNS} S1e uüber zehntausend etiauite Kl- Somit geht der Dıiıakonie In den Kırchen-

große Anonymität ist die o ge‚ die ıch gemeınden zweilerlel. Eınmal soll den
UrCcC. den Zerfall VO immer mehr Famıilien notleidenden Menschen geholfen werden.
potenziert. Die anl der Alleinlebenden Gleichzeitig geht aber darum, das Be-
stel; stetig Daß ıch Nachbarn kennen, wußtsein der emeındemitglieder veran-
ist dıie Ausnahme, daß S1e sıch helfen, 1nNne dern. S1e mussen auf einen Weg gebrac
Seltenheit. Hınzu ommt, daß dıiıe TMU! werden, auf dem S1e TSLT einmal TIMU 1n ihn-
und Bedurftigkeit der Menschen deutlich IeTr Gemeinde anerkennen un Verstandnıis
geNOMMEN hat Vor Jahren gab ın Hıl- fur dıie Sıtuation eiINes edurftigen, Notle1-
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denden aufbringen un! auch 1ın ihnen ihre verurteilt werden. Dem wıderspricht
chwestern un:! Bruder erkennen. N1IC. estimmtes Tun verurteilen. Ich

kann nN1ıC. den einzelnen oldaten verurtel-
Ie Konsequenzen meınes chrıstlıchen Got- len, der VO:  - der W affe eDrau«c gemacht
LeSs- und Menschenbildes für dıe ganız praktı- hat Ich kann aber un: MU. Oga: den rıeg
sche Sozıalarbeıt ın e1ıner Kirchengemeinde verurteilen.

Wenn der ensch 1mM runde gut 1st, dannWenn der allmaächtige ott meın ater DZw
meıne utter ist, iıch mich keines- MU. ich die Schilderung seiner Sıtuation als

wahr annehmen. 'TITreten Unwahrheıiten auf,wegs alleingelassen gegenuber der gewaltı- werden S1e euthic. gemacht un! VveETBSECSSCH,gen Not mich herum. Resignation un
amı das Gespräch 1m Vertrauen auf denTe. wurden dem göttlichen Handeln UrCcC

miıich widersprechen. Kr tragt weitgehend anderen fortgesetz werden kann.
Die Gemeinde sollte sıch Nn1C NUu.  ” 1 Kın-dıe Verantwortun. fur meın n Meın En-
zelfall Iiur das ec einsetzen. S1ie sollte sicha  e ist mehr eın pıe VOI (rott.
uch ın der Öffentlichkeit VOTI Gruppen VO.  5Wenn ich eınenottes bın, dann abe
Menschen tellen, dıe INa global beschimpftich große Fahigkeıten. Diese en muß ich
un:! verurteilt. Dazu gehort Mutın MI1r suchen, entwickeln un! einsetzen. SO

bın ich eın un:! groß zugleıich. T1STUS hat T1sten agcn C: ın offene Situationen hın-
einzuhandeln, angreıifbar se1n, standıgviele ranke geheilt, Jangst nNn1ıC alle Er hat
ter r1ıtiık eneinıge Menschen VO den oten erweckt, T1ısten setizen ıch eın fur Veranderungenber 1U vorübergehend Se1in Wiırken WaTlr

bıs seinem ode endlıch, menschlich des Bewußtseins der Menschen un:! der S1e
umgebenden notschaffenden Systeme, da-Das e1C. ottes wurde UTrCcC. eın 'Tun fur
mıiıt das en auf dieser Trde weitergeht,Augen  ıcke S1C.  ar Das eichte ıhm AD
mıiıt weniıger Not, gluc.  ıcher fur immerErfullung SE1INES Auftrages, mM1r uch

Wenn WIT alle chwestern und Bruder sınd, mehr Menschen. Das erscheınt MI1r eın Weg
auf dem eblet der Dıakonie 1n der Nach-dann verhert 1n der Dıakonie jede Kiıirchen-
olge Christı eıngemeınde ihren Rahmen SO kann kein

ensch abgewlesen werden, weıl eiıner
anderen Konfession angehort, AQus der KIr-

Der schrıttweıse au des Sozıaldıenstes
ın unseTrTeTr Pfarreche au:  en 1st, weiıl ıne andere Haut-

ar hat, weıl eın Ausläander ist. 1958 uchtefie meılıne Famıiılıe Au der ehema-
Wır nehmen UTl  N er Menschen . dıe VO.  n ıgen DD  ,v ın die BRD Wır besaßen nıchts
uUuNs erwarten Oft konnen WIT mıiıt den Dort WaTl ich ozent, hler Hılfsarbeiter Den
Mıiıtteln des Sozlaldienstes helfen Be1l ersten Kontakt ZU. iırchengemeıinde beka-
Sschwlierigen Sachproblemen stehen uns Ge- TINeEe WIT über einen Familienkreis, der ıch
meındemiıtglieder mıiıt Sachverstand aul  N den monatlıch beım Pfarrer trafi. Be1l einem sol-
verschiedensten Bereichen Z erfugung. hen 'Treffen Schelilte das Telefon EKın ater
Daneben en ıch emeıiındemitglıeder VOIN dreı kleinen Kındern soeben seline
gemeldet, die ıIn stimmten Kallen person- Frau 1Ns TankennNnau: bringen mussen und
lıch einspringen. SC  1e  1C arbeıten WITr War 11U. ratlos unge epaare
miıt den Beratungsstellen un:! den Amtern sofort e1n; der Pfarrer N1IC. helfen kon-
der und der Wohlfahrtsverbäande N Diese Begebenheıt WarlTr der nNUa. dıe
Samımen und leiıten ihnen uüber. erstie Helferkarteli einzurichten. TSprung-
Wenn WIT Menschen VOTLT Gott alle schuldıg Lich Wal S1e ZUI Vermittlung VO ılfen 1N-
Sind, WenNnn WIT selbst 1n undhaften yste- nerhalb des Famiılenkreises gedacht DiIie
INnen en un:! VO.  - ihnen profitieren, dann vielen Nachfragen AauU! Notsituationen un:
sollte keiner VO  } uns ıch ZU. Rıchter uüuber VO  ; HelferiInnen ZWanNngen uns ZU. ufbau
den anderen machen. So wırd 1n den espräa- einer Organisatlıon „Nachbarschaftshilfe‘‘,
hen nıe dıe Schu.  Tage gestellt, SEe1 denn, die sıch eute üuber dreı Kırchengemeinden
S1e wiıird VO: Betroffenen aufgeworfen, weiıl Hıltrups spann(t, verantwortet VO.  b dreı Eiın-
S1e ihn elaste |DS darf keiner personlıch satzleıterınnen. S1e vermiıtteln jJahrlich üuüber
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150 Eınsatze S08 ‚„‚kleiner en neben ihren großen Sammelbezirken den Ge-
denen der Famıhen- un! Altenpflege- meındemitgliıedern, die gut spendeten. ind
statıonen. ber nN1ıC. gerade die anderen die Zuelgruppe
Zu den Bıtten personliche ılfen traten einer christlichen GemeıLnnde? Deshalb WäaTl-
bald uch materielle unsche nach ben WITr viele LECUEC SammlerInnen, die
Wınterkleidung, Babyausstattungen, nach somıt kleine Bezirke VO iwa Hausha!l-
obeln und Haushaltwaren S1ie erganzten tungen erhiıelten S1e sollen alle Haushaltun-
ıch oft mıt Spenden olcher Gegenstaäande, gen auisuchen un:! wI1ssen, daß NU.: mehr
weiıl schade erschiıen, S1Ee auf den Mull VO  -} ihnen verlangt wIrd, namlıch eın offenes

werien. Dann wurde immer haufiger, ekenntnıiıs, die Notwendigkeit, rıtiık hO-
daß WIT Menschen 1n unterschiedlichen Not- renNn, Fragen eantwortien mussen, Bele1di-
sıtuationen gegenubersaßen. So stellten WIT ertragen, eın offenes Ohr fur ote
uns nıe die rage Was koöonnen WITr auf dem en un! gegebenenfalls 1nNne Spen-
sozlalen Sektor noch tun? Es ging vielmehr de bıtten amı en S1e eın wichtiges
darum, W1e WITr den vielen Nachfragen Be- kırc  1ıches Amt, das die Verbindung ZUL
rec. werden konnen. Wır schrıtten N1ıC. Basıs herstellt.
zielbewuß 9 WITr lheßen uUuNs treıben, DIie Eınzeaber uch N1ıC antreıben. So wuchs der SOo-
zialdıenst ganz langsam, Schritt fur Schritt, ist meın Aufgabenbereich. Die Grundhal-
stetig uüuber Te Er ist einem Lebewesen tung 1ın den esprachen wurde bereıts De-
gleıch. Da lauft ine Maßnahme aQuS, dort schrıeben, W1e S1Ee ıch aus einem christli-

hen enschenbild erglverandert S1e ihre ichtung, hıer lassen NeuUue
Bedurinisse 1ne NECUue Maßnahme entste- Be1l der 1e. der zwıschenmenschlichen

Koni{flıktmoglichkeiten ist NıC moglıiıch,hen Weıl WIT VO': nfang auf iıne intensı1ı-
Öffentlichkeitsarbeit Wert egen, finden hler eihnhoden beschreıben Siıcher muß

INa intens1ıv un! ange zuhoren konnen,ıch auch ımmer wıeder emeıindemitglie-
der mit den unterschiedlichsten Begabun- viele Sachıiınformationen einholen und 1ine
gen VO  5 Putzhilfen uüber Betreuer Del Mr Palette VO:  n egen aufzeigen. Diıie NiscNel-
gendmaßnahmen DIS hın GestalteriInnen dung trıfift der andere AQUuSs ıch heraus. Hıer
VO.  e Gottesdiensten entsprechender ema- bın 1C. überfordert.
tık Bereıtschaft ZU. sozlalen Engagement Bel finanzlellen, materliıellen Schwilerigkeli-
findet IMNan, glaube ich, ın jeder Gemeinde ten besteht das Problem darın, die (irenze

zwıschen MOoMmMentaner und der Star-Mır erscheınt der Schlüssel einer posıitl-
VO.  - Tbeıt darın lıegen, daß die Geistlı- kung der Eigenverantwortlichkeit tref-

fen. Soll ich 1Ne eıtlang das Priıvatkontohen unNns Tel wirken lassen, wohl eingebun-
den 1ın dıe Tbeıt des Pfarrgemeinderates, verwalten, be1l schwierigen ınkauifen 1nNne

Begleitung miıtschıicken, gebe ich einen Kın-ber Nn1ıC gegangelt. Es muß aber hinzu-
kommen, daß die Verantwortlichen der kaufsschein fur Lebensmitte der argeld?
Maßnahmen 1mM Sozlaldienst ebenso eıgen- Dauerhilfen zerstoren d1e Fıgenverantwort-
verantwortlich auftreten konnen un:! diese 1C.  el vVvollends els g1bt 1ın den betref-
Verantwortung nach untien weıtergeben fenden Haushaltungen Menschen, die Be-

stiımmtes konnen. Dies vermiıtteln WIT ınd1esem Wege entistian! be1l unNns eın Sozlal-
dienst mıift uber 300 MıiıtarbeıiterInnen, die 1n dere Famıiılien der 1ın FKınrıchtungen des SO-

zialdiıenstes. aiur erhalten S1e uwendun-ehn Maßnahmen atıg SiNd, un:! das be1l
einem Jahreshaushalt VO  e uber 270.000 gen

Das MobellagerDie Grundstruktur der einzelnen sozıalen
Maßnahmen hat eutfe 1Ne Ausstellungsfläche VO  5 300 m2.

FKın Mobelwagen wurde angeschafft, und
Die CarıtassammlerInnen sechs MıiıtarbeiteriInnen sSınd stundenwelse
erhıelten eın mage Wenn Not hinter eingestellt. Gesamtkosten 1Im Jahr
geschlossenen 1uren gelebt WIrd, dann na- Wır nehmen 1U  — gespendete Das
ben dıe CarıtassammleriInnen ehesten e1- Angebot ist VO uns nNıC. bewaltıgen. Dıie
N  5 Zutritt. Fruher gingen einıge Damen In Gegenstande werden mıiıt einer Kostenum-
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lage Jedermann verkauft (Schlafzımmer In dem sonntaglıchen Informationsblatt, das
komplett 100 D  9 DM) Eınıge eıle den Gottesdiensten verteilt WIrd, 1n den

Pfarrbriıefen un! 1ın der Urtspresse vero{ffent-sind Bedürftigen vVvorbehalten S1e erhalten
d1e Mobel ZU geringeren Preıis der og3a LlLıchen WITr die Situatlionen, 1ın denen WIr noch
unentgeltlich. SO tragt der 1nNe die osten N1ıC. helfen konnten Man kann da nNn1ıC K  —

des anderen mıt, un! TOtLzZdem wird en lesen: „Fahrrad gesucht‘‘ sondern: ’  ater
geholfen. VO  5 dreı Kındern, eıt vler Jahren arbeıtslos,
DiIie Kleiderkammern erhielt einen Arbeitsplatz, km VO.  D selner

Wohnung entiern Kr braucht rıngen eın
{uUr Frauen, Kinder un! Manner iınd mıiıt füunf Fahrrad.‘‘ Auf diese Weise werden die 1tUa-
Mitarbeiterinnen besetzt, die ebenfalls fiun- tıonen, ın denen Bedurftige en, plastiısch
denweilise arbeıten. anrlıc gehen hler iwa offentliıch gemacht

guterhaltene getragene eıdung hın- Wır geben 1mM Mobellager, 1n den Kleıder-
durch. Im vorıgen Jahr kleiıdeten WITr 2500 kammern und 1mM Sozlalburo Pressekonfe-
Personen eın Die Bedürftigkeit wIıird N1ıC

TeNZEN, auf den mfang un! dıe otwen-
gepruft Be1l besonderen TOßen der fuüur Ba-
byausstattungen WwIrd gesammelt un! nach digkeıt der Sozlalarbeıt hınwelsen kon-

nen Not un: TMU: werden S1IC.  af, WEeNn
Bedürftigkeıit gestaffelt. Die Ausgabe BEC- Jeweıls dienstags 15.00 Uhr, ein Termin,
chıeht vereinbarten Terminen, WeNl dem INa hne nmeldung 1ın den Kle!1-
Anonymıuıtat gewunscht WIrd, der einem derkammern bedient WITrd, uüuber Personen
Nachmittag ın der OC fur alle Es wiıird anstehen. es Jahr werden 1n einem .S@1-
ine Schutzgebuhr VO. DIO el! igen Bericht die Tbeıt des Sozlaldienstes
der DIO nNnzug erhoben Von dieser
Gebuhr kann uch beifreıt werden. u dargestellt un! die Verwendung der

Spendengelder aufgezeigt Er wIird alle
Das Sozlalburo Haushaltungen innerhalb der Pfarrgrenzen
ist die nlau{fstelle fur ‚e  es Sozlales‘‘ der verteilt. Hıer SOWI1Ee 1ın den anderen arrT-

brıefen als auch be1l der PredigtA Carıtas-Pfarre Hıer kommen alle Meldungen un!
niragen bezuglıch der beschriebenen Ma1ll3- sonntag werden Statistiken uüuber dıe Not 1n

Hıltrup un! unster veroffentlicht, ebensonahmen ZUuUSammen: uberdem werden hier
olgende Maßnahmen organısılert: - die Hohe der Sozlalhıilfesatze, dıe iırkungen

VO Langzeitarbeitslosigkeıit aufderen Famlı-randerholung fur fast 200 Grundschuler Hıl-
uüuber dreı Wochen 1n den Sommer- hen, die erkun: estimmter 1n Hiıltrup le-

bender Asylantenfamılien und dıie Yolgen 1N-ferlı1en, der Famihen- und Seniorenurlaub,
Mutter-Kınd-Kuren, die Spielstube fur Vel- LTer eventuellen Abschiebung beschrieben

haltensa  allıge Grundschuler OoOWl1e fuür die amı tellen WIT unNns VOT Gruppen, einhel-
mische un! ausländische, diıe gehalitEingliederung VO.  e auslandischen CcChulern.

Das Sozlalburo ist werktags jJe funf Stunden der beschimpfift werden.
Als Sozilalausschuß des Pfarrgemeinderatsgeoffnet. Besetzt WwIrd VO  ; den ehn 1Car-

beiterInnen, dıie d1ie Maßnahmen leiten un! protestierten WITr offentliıch die DTO-
zentige Kurzung der Kleiderbeihilfen desorganısleren.

Die enrza der MitarbeıiteriInnen ist eh- Sozlalamtes der a weiıl Kleıderkam-
renamtlıch tatıg; dıie 1mM ozlalburo un! 1ın INeTrnNn g1bt Die nahm diese Kurzung
den Kleiıderkammern beschaftigten Perso- uck
111e  . erhalten 1ne Pauschale bıs 200 Wır sammelten Unterschriften dıe glo-
monatlıch, die 1MoObellager DM/Std., die bale Ausgabe VO.  n Wertgutscheinen anstelle
Betreuer ın der Spielstube 120 mtl und VO Bargeld fur Asylanten. Wır schrieben

Brıefe die Schulleıiter der weıterfuhren-dıie Betreuer der Stadtranderholung einma-
lıg 300 als Aufwandsentschaäadigung. den Schulen 1n Hıltrup un! erklarten die

Auswirkung VO  } teuren Klassenfahrten fur
IDıe Öffentlichkeitsarbeit des Sozıaldıenstes Familiıen mıiıt gerıngem Eınkommen.
der Weg einer polıtıschen Dıakonie 1n Nun planen Gemeiındemitglıeder die Bıl-
einer Kirchengemeinde dung eines Erste-Welt-  Te1ses Auch hler
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g1bt armmachende Strukturen, diıe offen- Motivat:on UN Entwicklung
zulegen ınd. Auch hler werden Arme untftier-

Vor sechzehn Jahren entschlossen iıch eındruckt un! Arbeıtslose ausgebeutet Auch
Daal Pfarreiıratsmitglieder, einen SOS-hlıer lıegen Niedriglöhne der Grenze
Diıenst aufzubauen. S1e erlebten, W1e UrCS0ozlalhılfesatzen Das Wissen hleruber ist ın
die große Bautätigkeit viele NeUue EınwohnerUuUNnsSseIiIelr Bevolkerung ehr ger1ıng, weiıl INa.

sS1e nN1ıC. informiert. Das ist Absıicht, ber NUu  I 1n d1e Gremelnnde gen Fur S1e un! auch fur
konnen die Politiker die Armen uch bel langst Niedergelassene 1e die spontane

Nachbarschaftshilfe oftmals aus Von plotz-urn  N den and der Gesellschaft drucken
Be1l dieser Tbeit mussen dıe Armen 1n der Lliıchen Notsıtuationen etroffene gerleten

dadurch 1ın arge Bedrängnis. Diıesen N,Gemeinde selbst eteılı. werden. S1e sollen
ihre TMU:' nNn1ıC als unabwendbares Schick- alleinstehenden, alteren der plotzlıch ET -

Tankten Mitmenschen sollte mıt einem OI-sal ansehen. In ihnen tecken ıne Ta un!:
eın weckendes Beduüurfnis, 1n ihnen ganıiısıerten Hılfsangebot rasche Erleichte-

rung ermOglıicht werden.tecken Intellıgenz un! Phantasıe Auch WIT,
die gul mıiıt ihnen meınen, ehandeln S1e Kınerseılts bewegten echt humanıtare Grun-

de ZU. ar dieses SOS-Dienstes Dazu ka-oft S! als ob die Armen hoffnungslos al
los und MaAaC  OS selen. Das ist bereıts ıne IN  5 andererseıts uch Überlegungen VO  e}

der Synode Ozlale Aufgaben der iırcheDeklassıerung dieser Menschen. Hier ist bel
uUunNns eın Umdenken notwendig. Vielleicht ın der ChweılıZz utLEeIS ber wußten S1e ıch

der angebrochenen un! 1mM Neuen esta-mussen WITBVO.  - den Armen lernen. S1e
en Einsiıchten un: Denkweısen, dıe WITr ment bezeugten Gottesherrschaft verpflich-

tet. Wiıe iıch Gott schon 1mM en TestamentnNıC. aben, weiıl WIT ehr gebl.  e ınd.
Dazu gehort emu: Viıelleicht reicht EeMUu: als we (das edeute TEel ubertragen: ‚Aich

bın, der fur uch da eın WI1rd*®“‘) geoffenbartnde N1ıC. Wenn WITr uns mıt den Armen
UuUNseien Kırchengemeinden solıdarısiıeren hat*, erkannten S1e uch 1M Wiırken Jesu

dieses Angebot VO.  n ottes 1e und Zu-wollen, dann mussen WIT uch unNnseren Le-
eNsSsST.Lı andern. Wır mussen ewubnter wendung den Menschen. ‚„JEesSus hat die

nlıegen un! Sorgen, dıe Note un das e1dund trınken, ewulhter einkaufen un! bDbe-
wußlter genleßen, einfacher en, und der Menschen sıch herum erns N!  -

INECN, hat diesen Menschen 1mM Namen unddas N1IıC. UrCc bedauernden erzıicl „„Aus
dem Mercedes heraus‘‘ ist sozlales Engage- 1ın der Ta ottes Hılfe zugesprochen und

dies fuür die Betroffenen uch Tfahrbar BC-ment auf christlicher Basıs N1ıC. glaub- macC.wurdig. Die kunftigen SOS-Helferinnen
schlossen ıch diıesem Grundanlı:egen der
Sendung Jesu un! wollten ıch Urc VOeIl-

schledene Notsituationen ihrer Mitmen-
schen herausfordern lassen. S1e gaben 1mM
Pfarreiblatt den SOS-Dienst bekannt Das
Bedurtfnis nach diesem Angebot bestätigteM. VO. Wyl ıch immer mehr. TSTIe SOS-Helferinnen
halfen 1ın verschiedenen Situationen Als e1-OS-Dienst der Pfarreien VOoO Krı

einsame, gehbehinderte Frau ihre einzıge
Im Unterschıied Z umfassenden dıakonz- Bezugsperson niolge „Herzschlags‘‘ verlor,
schen TDeı1t mıt den UN! fuür dıe bedürftıgen ubernahm sofort iıne eliferın die notwendl-
Menschen, une dem vorausgehenden Beıtrag gen Botengange. Eiıne plotzlıch erkrankte

entnehmen ıstl, wırd hıer eın e1isPILE eıner utter hat 1nNne OS-Helferin gebeten,
pfarrlıchen S  2  e beschrıeben, une sıe dıe das Mittagessen fur die er zuberel-
ıwponl ın jeder größeren Pfarre möglıch ast ten wurde. ach wel agen erhielt diese Ha-
Auf den au VDO'  z Kontakten zuıschen milıe dann 1ne Familiıenhelferin, dıe Banz-
den verschıedenen Bevölkerungsgruppen Lags dort arbeıten onnte Fın alterer, seh-
IN dem au DO'  S Vorurte:ulen uırd auch Vgl azu Kırchschläger, Kleiner Tundkurs
hıer großer Wert gelegt red. ıbel, Stuttgart 1990, bes Q un!
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